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kein Dichter zu sein, um für die Eindrücke, die ich empfangen,
die entsprechenden schildernden Worte zu finden.

Nun noch ein paar Worte über meine Rückreise. Dass

mir der Abschied von dem Lande, das mir so lieb geworden,
nicht leicht fiel, wird mir der Leser, der mir bisher aufmerk-
sam gefolgt ist, gerne glauben. Noch auf dem Meere wendete
ich mich immer und immer wieder, um mir das Bild dieser

einzig gelegenen Stadt ins Herz zu prägen. Die 400 Seemeilen

nach Marseille legte ich glücklich zurück und widmete mich,
dort am 14. April 1885 angelangt, der mir kurz vorher

gestellten Aufgabe, ein Tracé zu einer Bahn von der Stadt
auf die Höhe der Notre-Dame de la Garde zu studieren, wo

man die wunderbarste Aussicht über Stadt, Land und Meer

geniesst. Nach zehn Tagen angestrengter Arbeit entschied

ich dann als Experte über die eingelaufenen Pläne.

In Lyon harrte meiner eine ähnliche Aufgabe. Dort

galt es, ebenfalls ein Tracé zu bestimmen für eine Bahn
nach Croix-Rousse, welche 650 Meter Länge und bei 15 %
Steigung im ganzen 80 Meter Erhebung hat. Nachdem ich
auch diese Arbeit durch Untersuchung und Entscheidung
der bezüglichen Fragen zu Ende geführt, widmete ich noch
einige Tage dem Besuche alter bekannter Sehenswürdig-
keiten und ganz besonders meines ehemaligen Meisters
Gasquel.. Wie sich der Leser vielleicht erinnern wird, hatte
ich vor fast fünfzig Jahren schon die Strassen Lyons be-
treten, den Tornister auf dem Rücken, den starken Knoten-
stock in der Hand, als junger Mechaniker, fremd und uner-
fahren, der nichts sein nannte, als seine neunzehn Jahre
und seinen Jugendmut. Als ich jetzt diesen Boden wieder
betrat, soeben zurückgekehrt von einer Berufung nach
Afrika und eingeladen von den französischen Regierungs-
ingenieuren, um als Sachverständiger mein Urteil über ein
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Kapilan Klackebusch auf der Lowenjagd |

82. Es war unser Freund Utemetuti, der
ihnen, von schnellfüssigen Trägern getra-
gen, gefolgt war. «Utemetuti Zahnweh!
Utemetuti Zahnweh! Weisser Mann hei-
fen!» schrie er. «Das Wättchen wird aus-
gewirkt haben!» sagte der Kapitän, und
mit einem Gesicht, als wenn er in seinem
ganzen Leben nichts anderes als Zahnarzt
gewesen wäre, beschloss er: « Ja, dann
werden wir den bösen Zahn herausziehen
müssen! »

83. Er stocherte zuerst ein wenig mit seiner
Kneifzange in Utemetutis Mund herum;
konnte den Zahn aber nicht damit fassen.
Er holte darum ein grosses Brecheisen und
eipen Hammer, setzte den Neger gegen
einen Baum und das Brecheisen gegen den
hohlen Zahn, und dann

84. « Uah! Uah! » machte Utemetuti, als
der Hammer mit einem kräftigen Schlag
auf das Brecheisen niederkam. Er hatte
nämlich zwei seiner eigenen Zähne einge-
schluckt, und das Brecheisen steckte ihm
bis zur Hälfte in der Gurgel! Mit vorquel-
lenden Augen und vor Angst verzerrtem
Gesicht rannte der arme Mann wild herum.

79. Hierauf lud der Kapitän sein Gewehr
und paffte drauf los, als sollte er ganz
allein eine ganze Armee schlagen. Die bei-
den Rhinozerosse rannten, zu Tode er-
schrocken, davon, zum Wasser hinaus und
geradeswegs den Hügel hinauf. Sie schlepp-
ten natürlich zugleich den Wagen mit, und
das hatte der schlaue Kapitän nun gerade
beabsichtigt.

81. So war Kapitän Klackebusch also wie-
der oben und hatte auch noch ein Rhino-
zeros gefangen. Bald lag das grosse Tier
beim Baum, tüchtig gebunden, neben dem
Leopard, den die Neger auch schon ge-
bunden hatten ehe er zu sich kam. Als-
dann machte man sich schnell an die Ar-
beit, um auch für die zwei neuen Gefange-
nen einen Käfig zu machen. Aber auf ein-
mal rief der Kapitän, auf eine sich nä-
hernde Staubwolke zeigend: «Was ist denn
das?»

80. Bei einem Baum auf der Spitze des
Hügels stand einer der Neger. Die Rhino-
zerosse drauf los! Aber der Neger klet-
terte im letzten Augenblick gewandt auf
den Baum; und während das eine Rhino-
zeros mit dem zerrissenen Seil weiter-
rannte, lief das andere mit solcher Kraft
gegen den Baum, dass die beiden Hörner
sich tief in den Stamm hineinbohrten und
das Tier sie nicht wieder herauszuziehen
vermochte.
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keinLicbter xu sein, um kür (lie Lin6rücke, 6io ieb empkanAkn,
cbe entspreobenäen sebilbsrnden Warte xu kindsn.

ikun noob ein paar Worte über meine Lüekreise. Lass
mir der /Vbsebied vau dem Lande, das mir «o kiek geworden,
niebt leiebt kiek, wird mir der Leser, 6er mir bisber aukmerk-

sam AekolZt ist, Kerns glauben. ik'ocb auk dem kleere wendete
ieb mieb immer und immer wieder, um mir das Lild dieser

einxi^ AelvZeneu Stadt ins Llsrx xu prägen. Die 499 Seemeilen

naeb Klarseille le^te ieb Zlüoklieb xurüek und widmete mieb,
dar> um 14. >1pril 1885 an^elan^t, der mir kurx variier
Asstellten 74ukgabo, ein praeê xu einer Halm von der Stadt
auk die Lobs der Lotre-Oame de la dards xu studieren, wo

man die wunderbarste àssiept über Stadt, Land und iVlser

Zeniesst. Kaob xebn LaZen angestrengter Arbeit entsebied

ieb dann als Experts über die eingelaukenen Pläne.

In Lvon barrte meiner eine âbnliebe àkgabe. Dort

galt es, ebenkalls ein Lraee xu bestimmen kür eine Labn
naeb Lroix-Lousse, welebs 650 Klster dänge und bei 15^,
Steigung im ganzen 89 Kleter drbebung bat. Laebdsm ieb
auvb diese Arbeit dureb dntersuobung und bmtsobeidung
der bexüglieben prägen xu Lude gekübrt, widmete ieb naeb
einige Page dem Lesuobe alter bekannter Sebensivürdig-
ksitsn und ganx besonders meines ebemaligen Kleisters
dasquel.. Wie sieb der Leser viellsiebt erinnern wird, batte
ieb vor ksst künkxig dsbren sebon die Strassen L^ons be-
treten, den Lornister auk dem Lücken, den starken Knoten-
stoek in der Hand, als junger klsebaniker, kremd und uner-
ksbren, der niebts sein nannte, als seine neunxsbn dabre
und seinen dugendmut. Tils ieb jetxt diesen Loden wieder
betrat, soeben xurüekgekebrt von einer kerukung naeb
^Kkriks und eingeladen von den krsnxösiseben Legierungs-
ingenieuren, um als Saebverstandiger mein Urteil über ein
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82. Ls war unser freund Ltsmetuti, der
ibnsn, von scbnellküssigsn Lragern gstrs-
sen, gslolßt war. - Ltemstuti 2!aknweb!
Ltemstuti Tabnwsk! Weisssr Llann bei-
ksn!» sebrie er. «Das Wättcken wird aus-
gewirkt kabsn!» sagte der Kapitän, und
mit einem Oesickt, als wenn er in seinem
ganxsn Leben niebts anderes als Zisknsrxt
gewesen wäre, bsseblass er: « da, dann
werden wir den dösen Labn ksrausxiebsn
müssen! »

83. Lr stocksrts xuerst sin wenig mit seiner
Knsikxsngs in Ltsmetutis Llund bsrum;
konnte den Tskn aber nickt damit lassen.
Lr kolte darum sin grosses Lreekeisen und
sipsn Lämmer, sstxte den Leger gegen
einen lZaum und das Lrecksissn gegen den
boklsn Takn, und dann...

84. - Lab! Lab! » macbts Ltemstuti, als
der Lämmer mit einem krsktigen Lcblsg
gut das Lreekeisen niederkam. Or batte
nämlicb xwsi seiner eigenen 2!akns einge-
sckluckt, und das lZ^cbsissn steckte ibm
bis xur Lallte in der Llurgel! IVlit vorczuel-
lenden àgsn und vor àgst verxerrtem
Qesickt rannte der arme Llsnn wild berum.

73. Liersuk lud der Kapitän sein Qswebr
und paklts drsul los, als sollte er ganx
allein sine gsnxe àmee scblagen. Die bei-
den Lbinoxerosss rannten, xu Lode er-
sckrocksn, davon, xum "Wasser binaus und
geradeswegs den Lügel binauk. Sie scblepp-
ten natürlicb xugleicb den Wagen mit, und
das batte der seklsus Kapitän nun gerade
besbsicktigt.

81. So war Kapitän Klaekebuscb also wie-
der oben und batte auck nocb ein Lbino-
xeros gelangen. Lald lag das grosse Lier
beim Lsum, tücbtig gebunden, neben dem
Leopard, den die Leger suek scbon ge-
bunden batten ebe er xu sieb kam. H.Is-
dann maekte man sick scknsll an die à-
deit, um auck kür die xwsi neuen Qekange-
nen einen Kakig xu macken. Hber auk ein-
mal risk der Kapitän, auk eine sicb nä-
bsrnde Staubwolke xeigend: «Was ist denn
das?»

80. Lei einem Lsum auk der Lpitxe des
Lügsls stand einer der Leger. Oie Lkino-
xsrosss drsul los! ^.bsr der Leger klet-
tsrte im letxtsn Augenblick gewandt sul
den Laum; und wsbrend das sine Lbino-
xeros mit dem xerrisssnen Seil weiter-
rannte, list das anders mit solcker Krskt
gegen den Laum, dass die beiden Lörnsr
sicb tiel in den Stamm kineinbokrtsn und
das Lisr sie nickt wieder bsrausxuxieben
vermockte.
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Bahnprojekt abzugeben, da gedachte ich mit doppelter
Lebhaftigkeit jener Zeiten der Entbehrung und der strengen
Arbeit, und ich beeilte mich, den guten Gasquel aufzusuchen,
den ich am selben Schraubstock stehend fand, an dem ich
ihn vor fünfzig Jahren verlassen. Freilich den alten, wackern,
blinden Soldaten aus den Feldzügen des grossen Napoleon
sollte ich nicht wieder sehen. Der trieb schon lange kein
Rad mehr, sondern war einberufen worden zu jener andern
„grossen Armee", auf die Marsch-Ordre eines grösseren und
mächtigeren Herrschers. Mein lieber Gasquel aber, jetzt
ein schneeweisses ehrwürdiges Haupt, freute sich über alle
Massen, dass ich nach einem halben Jahrhundert noch
seiner gedacht, und meine Freude war nicht geringer.

Glücklich in die Heimat zu meinen Lieben zurückgekehrt
und wieder eingewöhnt in den heimeligen Räumen, erblicke
ich in Gedanken oftmals von neuem alle Wunder der Schöp-
fung, die ich auf meinen Reisen in vier Weltteilen gesehen,
und all das Erlebte erscheint mir in lebhaftester Anschau-
lichkeit, mich mahnend zum Preise Gottes, der mich so
väterlich geführt von den Tagen der Kindheit bis in ein
höheres Alter.

Zu grösseren Reisen bin ich allerdings nicht mehr ge-

kommen. Doch habe ich noch manches Grossartige sehen

dürfen, z. B. in Italien und im südlichen Tirol.
Jetzt bin ich ein alter Mann und diirch mein zuneh-

mendes Gehörleiden genötigt, mich immer mehr auf einen

engern Kreis zurückzuziehen. In meinem lieben Ölten führe

ich, treulich verpflegt von meiner ebenfalls betagten Lebens-

gefährtin, ein im Verhältnis zu früheren Zeiten sehr ein-

förmiges Stilleben. Erwünschte Abwechslung bringen in
dieses" die Besuche der Meinigen, namentlich meiner drei

fröhlich gedeihenden Grosssöhne. Den beiden Bahnen,
welchen die Hauptarbeit meines Lebens gegolten hat, der
Schweizerischen Zentralbahn und der Rigibahn, gehört auch

jetzt noch fort und fort mein besonderes Interesse. Aus dem

Verwaltungsrat der Zentralbahn bin ich zwar zurück-

getreten, dagegen haben mich meine Kollegen von der

Rigibahn bis jetzt nicht entlassen wollen. Auch die öffent-
liehen Angelegenheiten und gemeinnützigen Bestrebungen von
Ölten und Umgebung beschäftigen mich noch recht lebhaft.

Im übrigen aber erwarte ich stündlich den Ruf des

Herrn. Er wird es wohl machen.

Das Buch ,,Erinnerungen eines alten Mechanikers" von Nikiaus

Riggenbach ist zum Preise voh Fr. 1.20 erhältlich im Verlag
Gute Schriften, Basel.

DIE GILBERT-INSELIN
Die Gilbert-Inseln, wo nun die Amerikaner gelandet sind,

liegen unter dem Aequator, und zwar genau nördlich von Neu-
Seeland, mitten im Grossen Ozean, in 170—180 Grad östlicher
Länge.

Es handelt sich um 16 Atolle, d. h. Koralleninseln, also
um ringförmige, nur wenige Meter hohe Korallenriffe mit einer
engen Oeffnung nach dem offenen Meere. 1931 wurden auf
ihnen 26 500 Einwohner gezählt. Die Gesamtfläche beträgt
467 Quadratkilometer.

Der englische Seefahrer Byron soll sie 1765 zuerst gesichtet
haben. 1788 wurden sie dann von den Engländern Gilbert und
Marshall erforscht. Nach dem deutsch-englischen Abkommen
vom Jahre 1885 wurden sie zur britischen Interessensphäre ge-
rechnet und kamen dann 1892 unter englische Schutzherr-
Schaft. Seit 1915 bildet der Archipel einen Teil der Gilbert- und
Elliceinseln-Kolonie. Die Ellice-Inseln, ebenfalls Koralleninseln,
liegen südlich davon.

Das Klima auf den Gilbert-Inseln ist warm und trocken
und verhältnismässig gesund. Die Tierwelt i3t äusserst dürftig;
es handelt sich zur Hauptsache um einige Vogel- und Eidechsen-
arten. Gross ist der Fischreichtum. Auch die Pflanzenwelt ist
bescheiden. Auf den Gilbert- und den benachbarten Ellice-
Inseln konnte man nur etwa 30 blütentragende Pflanzen fest-
stellen.

Die Einwohnerschaft besteht aus einer malayo-polynesichen
Mischrasse, mit etwas dunklerer Hautfarbe als die Polynesier.
Die Männer tragen um die Hüften geflochtene Matten, die
Frauen Grasschürzen. Die Waffen der Eingeborenen waren mit
Haifischzähnen besetzt. (Man findet solche im Historischen
Museum in Bern ausgestellt.) Die Rüstungen bestanden aus
Kokosfasern, über die eine Stachelrochenhaut gespannt wurde.
Auf den Gilbertrfnseln besteht noch Mutterrecht, Totemismus
und Dämonenglaube.

An unsere Abonnenten!
Diejenigen unserer Abonnenten, deren Abonnement am 31. De-
zember abläuft, erhalten in diesen Tagen durch die Post einen Ein-
zahlungsschein zur Abonnementserneueruug. Die Abonnements-
preise sind auf dem grünen Schein aufgedruckt. - Bei allen Abonne-
merits, die bis Ende Dezember nicht durch Einzahlung auf Post-
checkkonto erneuert worden sind, erlauben wir uns, die Abonne-
mentsgebühr anfangs Januar durch Nachnahme zu erheben. Erfolgt
Ihre Zahlung auf die eine oder andere Art, wir danken Ihnen dafür im
voraus bestens. - Abonnentèn mit Versicherung machen wir darauf
aufmerksam, dass die Versicherungsgesellschaft nur ersatzpflichtig
wird, wenn das Abonnement bezahlt ist. Die /ldwïnistration.
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Die einzelnen Inseln bilden Staaten für sich, die von Kont-

gen oder Häuptlingen zusammen mit einem Rat regiert werden.

Ueber allen steht der englische Regierungskommissär, während

die Verwaltung ganz in den Händen der Eingeborenen liegt.

Diese sind an Zahl zurückgegangen. Von 1901—1931 von 35 000

auf 26 500. Die verheerenden Kriege und Mordtaten der Ein-

geborenen unter sich haben jetzt aufgehört. Um dies zu er-

reichen, haben ihnen die Engländer das Ausfahren auf ihren

Schiffen verboten. Trotzdem war die Einwohnerschaft lange

Zeit im Rückgang. Erst in neuester Zeit scheint eine Wendung

eingetreten zu sein; nach englischen Angaben hat sich wieder

ein Geburtenüberschuss eingestellt; für das Jahr 1939 wurden

1086 Geburten gegen 670 Todesfälle angegeben.

Als Folge von Orkanen zwingen oft Hungersnöte die Be-

wohner zur Auswanderung. Sie verdingen sich dann als Ar-
beiter. Die Einwohner sind gegen Krankheiten weniger wider-

standsfähig als die Europäer. Schwindsucht und Dyssenterie

fordern ihre Opfer. Der Haupterwerbszweig ist der Fischfang^
Als Ausfuhrerzeugnisse kommen Kokosnüsse in Betracht. Auf

den Inseln wachsen zahlreiche Kokos- und Pandanuspalmen.
Der Besitz der Inseln ist vor allem von strategischer Be-

deütung. Von hier aus lassen sich Angriffe auf die nordöstlich

gelegenen, früher deutschen, jetzt japanischen Marshall- und

Karolinen-Inseln ausführen. Eine andere Möglichkeit besteht in
einem Angriff auf die im Westen gelegene Insel Neu-Britan-
nien mit dem japanischen Flotten- und Luftstützpunkt Rabaul.

1470 OIL vennen >voc«c

lZadnprojedt sdzuAkden, cla Sedavdte ied mit doppelter
DeddaktiAkeit jener leiten der dntdedrunZ uncl der strengen
/Wdeit, und ied deeilte mied, den AUten DascjsukI aukzusuoden,
den ied am seiden Hedraudstoek siedend kand, an dem ied
idn vor kunkzi^ .ladren verlassen. dreided den alien, waokern,
klingen Auldaien aus den peldzü^en des grossen Kapoleon
sollte ied niedt wieder selten. Der tried sedon lanAe dein
llac! medr. sonclern war einderuken worden zu jener andern
„grossen àmee", auk clie Narsod-Drdre eines grösseren uncl
mäediiZeren Ikvrrscders. Nein lieder Dasc^usl ader, jeizi
ein sedneeweisses edrwürdiAes Daupi, kreuie sied üder alle
lassen, class ied naed einein daldvn .ladrdundori noed
seiner ^edavdt, uncl meine preude war niedt geringer.

Diüoklied in clie dleimat zu meinen Mieden zurdod^ekedri
uncl wieder ein^swödni in clsn deimvli^en Daumen, erdlielce
ied in Dedanken nkimals von neuem alle W'uncler cler 8vdöp-
kun^, clie ied auk meinen Deisen in vier Weltteilen ^eseden,
uncl all «las deled le ersedvini mir in leddakiesier tVnsodau-
dcdkeii, mied madnencl zum preise (lottes, cler mied so
väterlied ßeküdri von clen Du^en cler Kincldvit dis in «in
döderes iVIter.

/u grösseren dleisvn din ied allerdings niedt medr ge-

kommen, Deed dade ied noed manedes (lrossartige seden

dürken, 2. R. in Italien und im sücllivden Dirol.

dàt din ied ein alter .Dann und düred mein 2uned-

inendes (ledörlviden genötigt, mied immer medr aul einen

engern Kreis 2urüek2U2ieden. In meinem liedvn Ölten küdie

ieli, trended verfliegt von meiner vdenlalls detagten Dedens-

-mlüditin, ein im Verdälinis 2ti (rüderen leiten sedr ein-
körmiues Stilleden, Drwünsedie ^dweedslung dringen in
dieses^ die Zesuede der Neinigen, namentded meiner drei
krödlied gedeidsnden (lrosssödne. Den deiden Dadned,
weleden die dlaupiardeii meines Dedens gegolten dat, der
8oIr>v^i^erÎ8eììon ^entralbaìrn unâ (1er llr^ibaìui, gelrört aueli

jet2t noed kort und kort mein desondere« Interesse, ^us dem
Ver>va! tuiiALral (1er Xeniralltalrn lìlli reli x^var xurûekê

getreten, dagegen daden mied meine Kollegen von der

Iligidadn dis jet2t niedt entlassen wollen. àed die ökkent-

lieden.^ngelegvndeiten und geineinnût2Ìgen llestredungenvon
DIten und Dingsdung desedäktigen mied noed reedt leddakt.

Im üdrigen ader erwarte ied stündlied den dluk des

Herrn, Dr wird es wodl maeden.

vas öneb ,,Lr!nncrungpn «inps aitvu ^lecbainkei's" von ?>likiaus

kiggenkacb ist /um Ideise van Id. 1.20 eibüitiiob im Verlag
Date Lokrikteu. Hasel.

I)IL
Oie <?iidert-lnsà, wo nun die Amerikaner gelandet sind,

liegen unter dem ^equator, uncl /war genau nörcZIiotl von Heu-
Seeland, mitten im Orossen Ozean, in 170—180 Orad östlicdsr
Längs.

Ls itsnclslt sick um 18 Atolle, d. k. Korslleninsein, also
um rlnglörmige, nur wenige IVleter koke Korallsnrikks mit einer
engen Osllnung nack clsm ollensn lVlsere. 1331 wurden aul
iknen 26S00 Linwokner gszäklt. Oie Oessmtkläcks beträgt
467 Quadratkilometer. ^Oer sngliseks Leekskrsr Lxron soll sie 176S zuerst gssiektst
kaben. 1738 wurcisn sie clsnn von den Lngländern Oilbsrt uncl
IVlarskall erlorsekt. IVack clem cleutsck-engliscksn Abkommen
vom üakre 1385 wurclsn sie zur drltiscken Interssssnspkärs gs-
recknet uncl kamen clsnn 13S2 unter engiiseke Sekutzkerr-
sckakt. Zelt 1315 bildet der ^.reklpsl einen l'sil der Qiibsrt- und
Olllcsinssln-Kolonis. vis Ollice-Inssln, sbentalls l^orsllsninseln,
liegen südlick davon.

Oas Klima aul den Ollbsrt-Inseln ist warm und trocken
und verksltnismässig gesund, vie läerwelt Ist äusserst dürltig;
es ksndslt sick zur Ksuptsacks um einige Vogel- und Oidsckssn-
arten. Qross ist der Olsckrsicktum. ^uck die pklanzenwelt ist
bescksiden. ^.ul den Gilbert- und den bensckbartsn Ollice-
Inseln konnte man nur etwa ZV blütentrsgende Ollsnzen lest-
stellen.

Oie Oinwoknsrsckskt bsstskt aus einer msls^o-polxnesicken
IVlisckrssse, mit etwas dunklerer Ksuttsrbs als die Ool^nesier.
Oie lVlänner tragen um die Kulten gsllocktene lVlsttsn, die
brauen Qrassckürzen. vie (Vakken der Oingsdorsnen waren mit
Ksilisckzsknsn besetzt. (lVlan kinclst solcks im Kistoriscken
IVluseum in Lern ausgestellt.) Ois Rüstungen bestanden aus
Kokoslasern, über die eins Ltackelrockenksut gespannt wurde,
àl den Llilbsrt-lnseln bsstskt nock lVluttsrreckt, ?otemismus
und Osmonenglaubs.

/^N uniero Abonnenten!
Oiejenigen unserer 1(donnentsn, deren Abonnement am 31. Os-
/ember abläukt, erkalten in diesen Kagen dureb die I'ost einen Lin-
zablungssebein zur ^(bonnementssrneueruug. Oie Abonnements-
preise sind auk dem grünen Lobein aukgedruekt. - Lei allen ddonne-
ments, die bis linde Dezember niobt dureb Linzablung aul Post-
obsekkonto erneuert worden sind, erlauben wir uns, die Abonne-
mentsgebübraukangs danuar durebKaoknskme zu erbeben. lirkolgt
Ibrs Gablung auk die eins oder andersàt, wir danken Iknen dakür im
voraus bestens. - Abonnenten mit Versieberung maeben wir dsrauk
aulmerksam, dass die Versiebsrungsgesellsebakt nur ersatzpklivbtig
wird, wenn das Abonnement dezablt ist. Oie zlàlnrst/zition.

Oie einzelnen Inseln bilden Staaten lür sick, die von Kom-

gen oder Häuptlingen zusammen mit einem Rat regiert werden,

lieber allen stekt der engliscke Rsgisrungskommissär. wakrend

die Verwaltung ganz in den Landen der Lingsborsnen ließt.

Oisss sind an 2skl zurückgegangen. Von 1301-1331 von 35000

auk 26 500. Oie verkeerenâen Kriege unâ v/lorâtaìen âer Lin-
geborenen unter sick kaben jetzt sulgekört. Om dies zu er-

rsicksn, kaben iknen die Lnglsnder das ^uskskren aul ikren

Zckikken verboten. Irot^âeni >vsr âie Lin^vobnerscbait lange

2eit im Rückgang. Lrst in neuester 2eit àint ems ^snàg
eingetreten zu sein; nack sngliseken Angaben kat sick wieder

ein Qeburtenüberscbu88 einge8teI1t; kür âa8 ^abr 1939 wuroen
1086 Geburten gegen 670 dodsskälle angegeben.

^.18 Lolge von Orkanen ringen okt Kungeranöte oie Se-

woknsr zur Auswanderung. Sie verdingen sick dann als l).r-

beiìer. vie Linnobner 8inä gegen Krankbeiten weniger niaer-
stsndslskig als die Luropäer. Zckwindsuckt und v^ssenterie

lordern ikre Opker. Oer Laupterwerbszweiß ist der Liscklsng^
i^ls ^.uskukrerzeugnisss kommen Kokosnüsse in Sstrackt. iVuk

den Inseln wscksen zsklrsicks Kokos- und Randsnuspslmen.
ver Ve8it2 âer In8eln i8t vor allern von 8trateßi8cber Le-

deütung. Von kisr aus lassen sick àgrikls aul die nordöstlick

gelegenen, lrüker dsutscken. jetzt japsniscken iVIarskall- unci

Karolinsn-lnssln auslükren. Lins andere lVIößlickkeit belekt m
einem ^.ngrikk auk die im lVsstsn gelegene Insel Keu-Lritsn-
nien mit dem japsniscken Llotten- und Ouktstützpunkt Rsbsui.
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